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Definition
Komplexität bezeichnet eine Vielfalt 
und Vernetzung von Einflussgrößen 
mit charakteristischen Wechselwir
kungen, die nicht nur linear verlaufen, 
sondern auch Rückkopplungen ent
halten.

Theorie
Bei Komplexität im Geographieunter
richt sind zwei Dimensionen relevant: 
Faktische Komplexität charakterisiert 
Sachlagen, die vielfältig vernetzte Ein
zelphänomene enthalten; sie geht oft 
mit fachlichen Kontroversen einher, 
also mit widersprüchlichen Erkenntnis
sen und Expertenmeinungen. Ethische 
Komplexität hingegen resultiert aus ei
ner Vielzahl von Bewertungsaspekten. 
Charakteristisch sind widersprüchliche 
Situationsbewertungen und Auffassun
gen über angemessenes Handeln.

Da Räume in der Geographie als 
Mensch-Umwelt-Systeme behandelt 
werden, sind zahlreiche Unterrichts
themen durch faktische und ethische 
Komplexität gekennzeichnet. In ho
hem Maße gilt dies für die Themen der 
BNE und des Globalen Lernens, die 
eine vernetzte Betrachtung ökonomi
scher, ökologischer, sozialer und po
litischer Aspekte notwendig machen 
und bei denen neben herausfordern
den fachlichen Zusammenhängen mit 
teils ungewisser Dynamik individuelle 
Überzeugungen und Werthaltungen 
eine Rolle spielen. Letztere lassen sich 

nicht,verordnen'. Ziel im Umgang mit 
doppelter Komplexität ist vor diesem 
Hintergrund v. a. die Befähigung der 
Schüler zu systemischem Denken 
und zur Bildung fachlich fundierter 
Werturteile, bei denen Sachurteile mit 
Fachwissen und geographisch rele
vanten Werten und Normen begrün
det werden.

Praxis
Um den Lernenden eine Auseinan
dersetzung mit der außerschulischen 
Realität zu ermöglichen und sie zu 
differenzierten Urteilen zu befähigen, 
dürfen Sachverhalte trotz der nötigen 
adressatengerechten Reduktion nicht 
simplifiziert werden. Zielführend sind 
die reduktiv-organisierenden Stra
tegien des Concept Mappings, des 
Syndromansatzes oder des Mysterys, 
da hierbei die wesentiichen Einfluss
größen von Systemen miteinander 
in Verbindung gebracht und visuali
siert werden. Beim Concept Mapping 
schreiben die Schüler in Einzel-, Part
ner- oder Gruppenarbeit Begriffe zu 
einem klar umrissenen Thema auf 
Kärtchen (bei,Gründe und Folgen der 
Regenwaldrodung in Brasilien z. B. 
Sojaanbau, Rinderhaltung, Fleisch
konsum, CO2-Freisetzung, Boden
degradation, Subventionen). Diese 
ordnen sie und bringen passend be
schriftete Einfach- oder Doppelpfeile 
zwischen ihnen an (z. B. „führt z u , 
„erhöht“, „ist Grundlage für“). Die zen
tralen Begriffe können anhand von In
formationstexten oder grafischen Dar
stellungen gefunden werden.
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Abb. 1: Selbstgemacht und schön: gelber, roter und weißer Denkhut (Foto: U. Ohl)

Die Dilemmamethode sowie Plan- 
und Rollenspiele zielen auf einen syste
matischen Umgang mit faktischer und  
ethischer Komplexität ab. Auch die Me
thode Denkhüte kann die Vielfalt mög
licher Standpunkte und Sichtweisen 
deutlich m achen. Im  Zentrum  steh t die 
Diskussion über fachlich relevante Fra
gen (z. B. „Können durch Sharing Eco
nomy negative räumliche Auswirkun
gen menschlichen Konsums reduziert 
werden?"). Jedes Gruppenmitglied 
trägt einen m it einer anderen Farbe 
markierten H u t Die Farben stehen für 
unterschiedliche Weisen, Sachverhalte 
zu analysieren, Lösungsansätze zu  ent
wickeln und  in der Diskussion zu argu
mentieren (rot zeigt z. B. Emotionen, 
schwarz ist pessimistisch, gelb optimis
tisch, weiß faktenorientiert etc.). Nach 
einer ersten Diskussionsrunde können 
die Hüte und dam it die Perspektiven 

gewechselt werden, anschließend wer
den die unterschiedlichen Argumenta
tionsweisen gemeinsam  reflektiert.
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